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Sitzungvom20 .Bezember1926.

FORTSETZUNGDERBERATUNGENDESVORANSCHLAGES.

BürgermeisterSeitzeröffnetumzehnUhrvormittagsdie
SitzungEsmeldetsich GemeinderatZimmerl( chr .soz . )zumWortundbean¬
tragtdieAuszählungdesHausesundSchlussderSitzung.Essindnurweni¬
geGemeinderäteimSaal .DerBürgermeisterunterbrichtdieSitzungauf
eine halbe StundeUmhalb 11 Uhreröffnet BürgermeisterSeitzneuerlich
die SitzungmitfolgenderErklärung :IchmussdenGemeinderatundinsbe-¬

sondereHerrnGemeinderatHaiderumEntsbhuldigungbitten ,Ichhabeam
Schlussder letztenSitzungnichtdenVorsitzgeführtunddaherüberse-¬
hen ,dassGemeinderatHaiderseineRedenichtgeschlossen,sondernnur
unterbrochenhatIchhabedaherauchbeiBeginnderheutigenSitzung
nichtAnstandgenommen,einemanderenGemeinderatdasWortzuerteilen.
Dasist natürlichuhterdenobwaltendenUmständennichtzulässig .Ichbit
te denHerrnGemeinderatHaiderseineRedefortzusetzen.

DerGemeinderatist inzwischennahezuvollzähligversammelt
undGemeinderatHaidersetztseineamSamstagunterbrocheneRedefort .

Prämierungen herverragender Leistungen der Kleingärtner .DieGemeinde

Wienhat wiealljährlichauchheuerPrämienfür die schönstenLauben ,Gärr
ten und Schrebergartenanlagen der Kleingärtner ausgesetzt .Die Verteilung

der Prämienerfolgte heute nachmittagsim SchutzhausedesKleingartenver¬
eines " Zukunft "auf der Schmelz .In Vertretungdes BürgermeisterswarStadt
rat Weber erschienen ,der Obmann des Kleingartenausschusses Gemeinderat

Hofpauer ,die GemeinderäteSchneider und Hartmannfür die Sektion derKleir
gärtner Reisberger ,die Bezirksvorsteher Haidl undGrassinger ,derLeiter

der städtischen Kleingartenstelle Ingenieur Brabenetz and viele Mandatare
Die Feier wurdemit Musikeund Gesangsvorträgeneingeleitet und dannbe¬
grüssteimNamender WienerSchrebergärtnerFeisbergerdie Festgäte .Stadt-¬
rat WeberbeglückwünschtedieausgezeichnetenKleingärtnerzuihrenErfol-¬
gen .Der Hauptzweck der Prämierung soll darin liegen ,den gesunden und
edlen Ehrgeizzu wekenunddamit im Wettbewerballer Kleingärtner dasBe¬
ste herauszuholen .Die WienerKleingartenbewegungwar eine Bewegungvon

Dilletanten und ist im Laufe der Jahre zu einer BewegungvonFachleuten
geworden.Auchist dieBewegung,diefrühereineinduvidualistischewar,
eine Bewegungder Gesamtheit geworden .Das Ziel der Gemeindeverwaltungmuss
sein ,die Kleingärtsystematischundharmonischin das Stadtbildeinzu¬
bauen .DieVoraussetzunghiefüraberist dieSchaffungeinesEnteignung
gesetzes und Anforderungsgesetze ,Hamit nicht der Boden Handelswareund
Spekulationsware bleibe .DannnahmGemeinderat Hofbauer die " erteilung vor .

Eswurden9hGeldpreise ,dievonzwanzigSchillingbis zuhundertSchilling
gestaffelt sind ,und 8h Preise in Form von Anerkennungsschreiben und

Ehrenmedaillenverteilt .AusserdemwurdenPreiseimAusmassevon2117
Schilling für siebzehn Leistungszuchtstationen für Kleintiere und800

Schillingals Subventionenfür AusstellungenundKinderspielplätzeinden
KleingärtendeneinzelnenVereinenundKleingärtnernüberreicht.



ZweiterBogen.
G.R .Haiderführtaus :SiehabenfürdasJahr1925einDe-¬

fizitvon98Milliardenvorausgesagt.Wasistaberausdiesemvorausgesag .
tenDefizitgeworden?EinexorbitanterUeberschuss .DasJahr1925schloss
bekanntlichmiteinemUeberschussvon560Milliardenab .Eskanngewiss
keineGemeindeverwaltungaufHellerundPfennig einenVoranschlagmachen.
Wennmanabersieht ,dassauseinemvorausgesagtenDefizitvon98Milliar-¬
denein Reingewinnvon560Milliardengewordenist ,dannmüssenSiebegrei-¬
fen ,dass wir der Richtigkeitder Ziffern dieses BudgetsmitMisstrauen
begegnen.DieGemeindeverwaltunghatimJahre1925derBevölkerungum
560MilliardenzuvielausderTaschegenämmen.Eswäregarnichtnotwen¬
dig gewesen ,die Bilanzfür 1925mitsoeinemgrossenUeberschussabzuschlie
sen .Dieser Ueberschussist der gesamtenBevölkerungund dergesamten
VolkswirtschaftentzogenwordenWashätte dafürgeleistet werdenkönnen!

Wirbezweifelndie Richtigkeit der Ziffern .Ich würdeesmir
gründlichüberlegendieVerwaltunganzuschwärzen,umdadurchdieAnimosi-¬
tät gegendie Gemeindeverwaltungnochzu steigern .Wirhabenaberunseren
ZweifelmitrichtigenGründenbelegtunddeswegenhaltenwirauchdieses
Budgetfür unglaublich .Die Gemeindeverwaltungsagt ,das Budgetwirdmit

schonDefi zi
67 MillionenSchilling/abschliessen .Wirsind aber heute/imStandeinun- ¬
widerlegbarerWeisedarzutun,dassdieseIhreMeinungganzfalschist .Die
Herrendie ,selbetverständlichunterderVerantwortungdesHerrnFinanzre-¬
ferenten ,die Rechnungenso aufgestellt haben sind ,glaube ich ebensogut
vonderUnrichtigkeitderZiffernimVornhereinüberzeugtwiewir .

Warumsagt die Gemeindeverwaltungder Bevölkerung ,wirwerden
ein so grossesDefizithaben .Nurumdie Steuernaufrechterhaltenzukönne
undweil auf Grunddieser scheinbarenTatsacheein Teil derBevölkerung

Wilensist ,dieSteuerlastzuertragenWiesindSieeiegntlichdazugekom¬
men ,in diesemVoranschlagein so ungeheuresDefizit aufscheinenzumächen.
WiemachenSiedas?EinigeBeispielehiefür ,einigeZiffernauseinereinzi-¬

für einen gerechturteilenden UntersucherdesgenGruppe ,dieschon
Budgetsgenügen ,ummitunsin die Behauptungeinzustimmen,dieZiffern
sind falsch ,zu mindestensist das erwartete Defizitunrichtig .

InderVerwaltungsgruppeVhabenSiefürdiePostInvestitio-¬
nenfürdasBeobachtungsjahr19251,676. 331Schillingausgegeben.ImVor-¬
anschlagfür 1927wollenSie unsplausibel machen ,dass Sie für dieglei -¬
chePost2,827. 500Schillingbrauchen.Dasist abernichtwahr .Undder
Rechnungsabschluss für 1927 wird die Richtigkeit unserer Behauptungbe¬

weisen .In dergleichenVerwaltungsgruppehabenSiefür diePostLastkraft-¬( für Ruhe und Versorgungsgenüsse

wagenverkehr/imJahre 192539 .123 Schilling ausgegebenFür diegleiche

PosthabenSiefürdasJahr1926schon56. 740Schillingveranschlagtund
für die gleichePostfür dasJahr1927aberschon86 . 750Millionen
für diegleichePostfür dasJahr1927aberschon86,750Schilling ,also
um47,627Schillingmehrveranschlagtals SieimJahre1925tatsächlich
ausgegebenhaben .Eine so ex orpitante Steigerungist in diesemFalleab¬

solutnichtgegeben.Siewirdnurdeswegeneingestellt,umdasscheibare
Defizitzumachen.

FürdiePostSchneearbeiterhabenSieimJahre1925123. 868
SchillingausgegebenDaranzweifleich nicht .FürdasJahr1926habenSie
für die gleichePost3½9. 900Schillingveranschlagtundfür das Jahr1927

garschon125. 250Schilling .DassSie,HerrStadtratBreitner ,dieseunge-¬
heure Summebrauchen ,das glaubt Ihnen kein Mensch .Dass Sie dafür um

301. 302Schillingmehrausgebenwerden,dasist ganzfalsch .Siekommen
zu solchen Ausgabeziffern nur deswegen ,weil Sie der Oeffentlichkeit ein

grossesDefizitvortäuschenwollen ,DaherdasgrossePlusanAusgaben.

In dergleichenGruppehabenSiefür InstandhaltungvonGe
rätenimStrassenpflegebetriebimHahre1925119 . 280Schillingausgege-¬
benFürdasJahr1926habenSie223. 860Schillingveranschlagtundfür
dasJahr1927verlangenSieum131. 612Schillingmehr ,verlangenSie
250 . 900Schilling .JederderdenUmfangdiesesPostenskennt ,dermuss
dochsagen ,dasses auggeschlossenist ,einesoungeheureSummezubrau¬

chen .
FürRohstoffeimStrassenbahnpflegebetriebhabenSieimJahre

192510 . 199Schillingausgegeben.Für1927verlangenSieum84 . 901Schil-¬
lingmehr ,verlangenSie125. 000Schilling .Esist niemandin diesemSaal,
deranderRichtigkeitdieserZiffernnichtzweifelt .WarumsetzenSie
ich mussSie hier wåederfragen - sohoheAusgabepostenein .NurumIhren

SteuerwahnsinnundumdenRuinunseresWirtschaftslebensfortsetzenzu
können.

Einesehr interessante undebensofalsche Postist diePost
fürLichteundKraftstromimDampfwäschereibetrieb.ImJahre1925haben
Siedafür. 674Schillinggebraucht.FürdasJahr1927veranschlagenSie
schondie Summevon10 . 900Schilling .EineebensofalschePostistdie
PostallgemeineUnkostenebenfallsimDampfwäschereibetrieb.WasSie
eigentlichunterallgemeineUnkostenverstehen,dashabenSiunsnie
gesagtundsagenes auchnicht .FürdasJahr1925habenSieindieser
Post77. 464Schillingausgegeben.FürdasJahr1927veranschlagenSie
diehoheSummevon110. 410Schilling,Esist zumindestensgeschmack-¬
los ,in allen möglichenGruppenfür AllgemeineUnkostenso grosseSummen

einzustellenundunsnichtzusagen ,wasdarunterzuverstehenist .Wir
wissenes ,SieverstehenunterAllgemeineUnkostendas ,wasnichtver-¬
standen werden soll und darf .Auchbeim Betrieb Wasserversorgungist
einesehrinteressantePostderRuhegenussvonAngestellten.FürdasJahr
1925habenSiein denRechnungsabschluss203. 100Schillingeingestellt
ImJahre1927sindhiefür349. 150Schillingeingesetzt.Ichbittemich
nicht misszuverstehen ,wir sind nicht gegeneine ErhöhungderRuhege

nüsse .Siesindja zumgrösstenteilaufunsereInitiativezurückzugühren.
Gegenwaswirdemonstrieren,dassinddiefalschenZahlen ,mitdenenSie
derBevölkerungeinDefizitbeweisenwollen .DiePostErhaltungder
Wasserleitungsanlagenist imRechnungsabschlussfür 1925mit745,540
Schillingenthalten;für1927sind1,800. 000Schillingveranschlagt.Die
BevölkerungglaubtIhnenja viel ,abereinesolcheZumutungübersteigt .
dochalle Grenzen.AuchbeimKanalbetriebweistdiePostRuhegenüsseeine
Steigerungvon . 748SchilligimJahre1925auf /20 . 100Schillingim
Jahre 1927aus .Sogeht es natürlich bei einer grossenReihevonPositione
nur in der einen Verwaltungsgruppe .Aber es ist auch bei denanderen

Gruppenso .I ,der Verwaltungsgruppefür Wohlfahtspflegesind imJahre
1925nur47. 000Schillingfür Sommererholungsheimstättenausgewiesen ;
imJahre 1927sind aber 82,510Schilling eingesetzt .Bei denInvestitio
nen für diese Heimestieg gegenüber demJapre 1925 die Ausgabevon
8000auf 37 . 000Schilling ,also auf dasFünffache.

G.R.Untermüäler(chr.soz.)HabenSieeinenWaggongeselch¬
te Landluftgekauft!

. R .Haider :DieseArt der Budgetierunggeschieht nurum
zuzeigen ,dassdieGemeindemehrausgibt .UnterverschiedeneEinnahmen
sindimJahre1925beidieserGruppenur350. 000Kronenveranschlagtgewe
sen ,derErfolgwaraber102. 699Schilling ,Für1927habenSienur5000
Schillingeingestellt.
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s des-BerichtesüberdieVormittagssitzung( 20 ,Dezember1926. )
HaiderIhrBudgetistaufdemGrundsatzaufgebaut,um

dieBevölkerungirrezuführen.Esistfalsch,wenie sagen
Defizitvon67MillionenSchillingaufscheinenwird.
SiehabenimmerbehauptetdassSierindersozialenVerwal¬

ingrossesStückVolkspolitikhineingebrachthaben.Siesagen,Sie
d darandie sozialenFragenimGeistedesmarxistischenSozialismus

zulösenMitdiesemHinweiswollenSieIhreschädlichePolitikbegründen
IhreSteuerpolitiktrifftnichtdieReichenundBesitzendenallein,son-¬
dernalle wirtschaftlichSchwachenDassagennichrnurwirallein ,son¬
dernauchviele ArbeiterundAngestellte .DieFürsorgeabgabeübtauf
dassozialeLebendesArbeitersentscheidendenEinflussaus .DieNahrungs
und Genussmittelabgabesoll im Jahre 1927dreizehn MillionenSchilling

innrücksichtsloseingehobenwerdenweil ,wieSiesagen,
dasnichtsmacht .Aberwirwissendoch ,dassSiedieArbe

terdamitbestéuern.
unzurNahrungs-undGenussmittelabgabe.Sieist nachIhrer

shauptungnurdieSteuer,dievonbesserenEtablissmentsbezahltwird
undvonder der kleine Geschäftsmann ,weil er solcheEtablissements

besuchtnichtbetroffenistWenndassowäre,wennwirklich
nurdiebesserenRestaurationenundHotelsdieSteuerzahlenwürden

ir enennur die SchieberundPrasser verkehrendannkönntemanüber
dieSteuermitsichredenlassen .Esist Ihnenaberwieauchunsnichts
Neues ,dassschonjedesWirtshausmitfärbigenTischtücherndieNah
rungs-undGenussmittelabgabeleistenmussFindenIhreOrganeeinsol

cheinbar bessere Pokal dannwird Ihnen Herr Breitnergleich
gemeldet ,dass dor etwaszu holenist Sie wollenauf diese Art 13Mal
lionenSchillingausdenTaschenderKonsumentenfressen ,siehalten
HerrBreitneranderzuGrunderichtungderkleinenGeschäftsleute,an
derAusbeutungderadederkleinenSchwachenfest .Siesagen,dieLeute

inEtablissementsgehen,diedieNahrungs-undGe
abezahlenmüssenSiesagen ,esgibtnochandereWirts

häuser die keine NahrungsundGenussmittelabgabezahlen ,Sewissgibt
es Restaurationen ,die von dieser drückendenAbgabebefreit sindAber
derenZahlist sogering ,dassdieLeutenichtdasGeldunddieZeitha

ben sie suchen zu können .Wir haben nichts dagegen ,wennPrasser

undSchiebertumunddiewirtschaftlichStarkeneinenTeilihresoft
arbeitslosen Einkommensfür die Allgemeinheithergebenmüssen .Dasliegt

ja demProgrammdeschristlichzzialenVolksparterzugrunde .Siekönnen
unsauchnichtbeweisendasswirdagegenStellunggenommenhaben .Ge
genwaswirStellungnehmen ,ist ,dassHerrStadtratBreitnerzwischen
ArmundReichzwischenArbeitslosenBesitzundBesitz ,derehrlicher

n,nichtzuunterscheidenvermag.
DieFremdenzimmerabgabebelastetdieVolkswirtschaftsehrschwer

nddastangiertauchdieArbeiterschaft .DieHöhederFremdenzimmerabgabe
hälteinengrossenTeilderFremdendavonab ,nachWienzukommen.Die
Fremdenzimmerabgabeist eineunsozialeSteuerund ,wennSiebehaupten.
dassdie Arbeiterschaftvonihr nicht betroffenwird ,ist dasselbstver
ständlichfalsch .EinHotelier,dessenHotelvonFremdennichtbesonders-¬
besuchtwird ,mussdochdazukommen,einenTeilseinesPersonalszuent
lassen .Dasist dieunausbleibbareFolge,Deswegenverurteilenwirdie
Steuerunddeswegenwollenwir ,dasssieausderWeltgeschafftoderzu-¬
mindestenseinerKorrekurunterzogenwerde.

EineandereSteuer ,dieHausgehilfinnenabgabe .Siesagen,dass
di ausgehilfimnenvonihr nicht betroffen werden ,sondernnurdie .

jenigen Haushalte ,die sich mehr als eine Hausgehilfin halten .

Esist inszwisshenein UhrmittaggewordenunddieVorsitzende ,
GemeinderätinBockschliesstdieSitzung.GemeinderatHaiderwillum4 UhrnachmittagsseineAusführungenfortsetzen.
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